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Vorwort 

Die konkreten Lebenswirklichkeiten derjenigen, die arm sind und ausgebeutet 
werden, sowie ihre Kämpfe um Befreiung bilden den Ausgangspunkt befreiender 
Theologien und damit auch feministischer Theologien. Die Alltagsrealitäten 
armer Frauen auf dem Land in Brasilien, ihr Protest und Widerstand gegen die 
Erfahrung von Benachteiligung und Unterdrückung sind der Ort, von dem aus 
die feministisch-befreiungstheologischen Überlegungen in der vorliegenden 
Arbeit vorgenommen werden. Realitäten wie diese als Orte der Präsenz Gottes 
wahrzunehmen, fordert Theologie heraus und verlangt, die biblische befreiende 
Botschaft beständig neu zu interpretieren. Soziale Bewegungen, in denen Men-
schen sich für die Überwindung von Ungerechtigkeit engagieren, sind heute 
Stimmen prophetischer Kritik und utopische Hoffnungszeichen für ein solidari-
sches und geschwisterliches Zusammenleben. In diesem Sinne können sie als 
Praxis radikaler Nachfolge Jesu interpretiert werden. Aus dieser Perspektive soll 
am Beispiel der brasilianischen Landfrauenbewegung die kontextübergreifende 
Bedeutung sozialer Bewegungen für befreiende Theologien und ihre Inhalte 
sowie für konkrete Formen christlicher Nachfolgepraxis und ekklesialer Gemein-
schaft aufgezeigt werden. 

Die Arbeit wurde am Institut für Missionswissenschaft geschrieben und von 
der Katholisch-Theologischen Fakultät an der Westfälischen Wilhelms-Uni-
versität Münster als Dissertation angenommen. Ohne die Unterstützung und 
Begleitung zahlreicher Menschen wäre die Durchführung eines solchen Projektes 
nicht möglich gewesen. Ihnen sei an dieser Stelle ein Wort des Dankes gewidmet. 
Mein besonderer Dank gilt Prof. Dr. Giancarlo Collet, der mir dieses Promo-
tionsprojekt ermöglicht und das Erstgutachten verfasst hat. Er hat die Arbeit 
nicht nur mit fachlichem Rat, sondern auch stets mit ermutigenden Worten 
begleitet. Aus seiner Missionswissenschaft habe ich gelernt, beständig den eige-
nen Fragen nachzugehen und Überzeugungen zu formulieren und zu begründen. 

Prof. Dr. Dr. Udo Schmälze danke ich für sein Interesse an meinem Thema 
und die Erstellung des Zweitgutachtens. 

Danken möchte ich auch insbesondere den Kolleginnen und Kollegen vom 
Institut für Theologie und Politik für die kritischen und konstruktiven Auseinan-
dersetzungen mit meinem Thema, die scharfsinnigen Kommentare und weiter-
führenden Hinweise, die mich immer wieder angestoßen haben, meine Thesen 
zu überdenken. Das Institut für Theologie und Politik ist für mich ein wichtiger 
Ort politischer und theologischer Reflexion und Praxis. Dort habe ich nicht nur 
gelernt, was es bedeutet, die Wirklichkeit theologisch auf den Begriff zu bringen, 
sondern auch, verändernd in sie einzugreifen. 
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Zu einer wichtigen theologischen und feministischen Lehrerin und Freundin 
ist mir während der vielen Jahre der Arbeit an der Dissertation Nancy Cardoso 
Pereira geworden. Sie hat nicht nur mein Interesse an der Auseinandersetzung 
mit der Landfrage aus feministisch-theologischer Perspektive in Brasilien ange-
regt und viele Kontakte zur Landpastoral CPT oder den sozialen Bewegungen 
hergestellt, sondern auch meine Beobachtungen und Thesen mit mir diskutiert 
und wichtige Impulse für die Generierung der Thematik und den Fokus der 
feministisch-befreiungstheologischen Reflexionen gegeben. 

Die Frauen der Landfrauenbewegung MMC (Movimento de Mulheres 
Camponesas) waren meine wichtigsten Gesprächspartnerinnen. Ihnen möchte 
ich danken für die Hilfe in der Organsierung der Feldstudie in Brasilien sowie für 
ihre große Bereitschaft, mich durch Gespräche, Veranstaltungen und das Ken-
nenlernen ihrer persönlichen Lebensumstände an ihrer Situation Anteil nehmen 
zu lassen und ihre Anliegen, Hoffnungen, Träume und Visionen mit mir zu 
teilen. Ihr mutiger Einsatz für Land und Leben, für Gerechtigkeit hat mir ge-
zeigt, was es bedeutet, die Wirklichkeit im Licht des Glaubens zu betrachten und 
Glaubensinhalte von dort aus zu erschließen. 

Das Erlernen der portugiesischen Sprache war eine wesentliche Vorausset-
zung, um dieses Dissertationsprojekt durchzuführen. Elisabete da Silva Rosa 
danke ich, dass sie mir mit sehr viel Interesse und persönlicher Zuwendung zu 
den sprachlichen Grundlagen verholfen hat und der Überarbeitung der portugie-
sischen Interview-Transkripte viel Zeit und Mühe gewidmet hat. Ebenfalls 
möchte ich Letícia Juliana Silva für die Unterstützung bei der Transkribierung 
des Tonmaterials danken.  

Ganz besonders danke ich auch Eva Mundanjohl, die nicht nur bei der Fertig-
stellung des Layouts eine wertvolle und unverzichtbare Hilfe war, sondern auch 
in der Endphase der Arbeit stets die Ruhe und Geduld bewahrt hat. 

Meinen Eltern Irmgard und Eugen Lassak danke ich, dass sie meinen Werde-
gang unterstützt und stets Interesse an meinem Thema gezeigt haben. Ihre Of-
fenheit und Zuwendung gegenüber anderen haben die Sensibilität für Gerechtig-
keitsfragen in mir grundgelegt. 

Das Bistum Münster, die Bischöfliche Aktion Adveniat und die Steyler Missi-
onarinnen haben die vorliegende Publikation dankenswerterweise durch Druck-
kostenzuschüsse gefördert. 

Gewidmet ist die Arbeit den zahlreichen Frauen, die sich in Brasilien auf dem 
Land für eine Veränderung der herrschenden Unrechtsverhältnisse einsetzen. 
Durch ihr Engagement und ihre Kämpfe werden prophetische Zeichen der 
Hoffnung auf gesellschaftliche Veränderungen und der Vision einer anderen 
möglichen Welt, in der alle einen würdigen Platz zum Leben haben, sichtbar. 
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TEIL II  MARGINALISIERUNG WEIBLICHER LAND-
ARBEIT IN KOLONIALISIERUNG   
UND KAPITALISIERUNG DER   
LANDWIRTSCHAFT 

Für Brasilien, eine der größten Volkswirtschaften der Welt, stellt die Landfrage 
eines der wichtigsten politischen und sozialen Probleme dar. Wie in anderen 
agrarisch geprägten Ländern ist der Boden die wichtigste Produktionsressource, 
um den Lebensunterhalt der Bevölkerung zu sichern. Neben seiner materiellen 
Bedeutung wird dem Land, der Erde – besonders von traditionellen und indige-
nen Gemeinschaften – auch ein hoher symbolischer und mitunter auch ritueller 
Bedeutungsgehalt zugesprochen, und es nimmt so in der Gemeinschafts- und 
Identitätsbildung ländlicher Bevölkerungsgruppen eine zentrale Stelle ein.  

Unterschiedliche ideologische, kulturell geprägte Bedeutungszusammenhänge 
sind bei der Frage nach Land zu berücksichtigen, denn sie beeinflussen wiede-
rum den realen Umgang mit dem Land, d. h. ob Land als zu bewahrendes Ge-
meingut und Lebensraum oder als bloße, zu verwertende Produktionsressource 
verstanden wird.126 Land bzw. Landbesitz steht auch für politische Macht und 
sozialen Status und wird dadurch umgekehrt zum gesellschaftlichen Ausschluss-
kriterium. Wie in keinem anderen lateinamerikanischen Land „zeigt das bürgerli-
che Privateigentum in Brasilien in aller Schärfe seine gesellschaftliche Funktion 
des sozialen Ausschlusses“127. Die Landbevölkerung gehört zu den Bevölke-
rungsgruppen, die Entrechtung und Verelendung am stärksten erfahren haben 
und weiterhin erfahren. 

Zur Entstehung eines Systems, das durch Ausbeutung und Unterdrückung ei-
ner großen Mehrheit auf die Reichtumsakkumulation einer elitären Minderheit 
zielt, hat das Zusammenspiel unterschiedlicher Faktoren und spezifischer histori-
scher Entwicklungen beigetragen. Dabei sind auch Abhängigkeiten und Einflüsse 
internationaler Entwicklungen und Bedingungen zu berücksichtigen, die wiede-
rum auf die nationalen Gegebenheiten einwirkten, ebenso wie die Verteilung der 
Produktionsmittel und die entsprechende gesellschaftliche Arbeitsteilung, die im 
Prozess der Kapitalisierung eine Schlüsselfunktion einnimmt: 

„Das Maß an Entwicklung der gesellschaftlichen Arbeitsteilung konditioniert deshalb die Art 
und Weise, wie der bäuerliche Haushalt in die größere Ökonomie eingefügt wird. Aber zu-
gleich ist diese Art und Weise der Eingliederung eingeschränkt durch die geschlechtliche Ar-

                                                           
126 Vgl. Agarwal, Field, 17–18.  
127 Wienold, Hanns, Leben und Sterben auf dem Lande. Kleinbauern in Indien und Brasilien, Müns-
ter 2007. (Künftig zitiert: Wienold, Leben und Sterben) 122. 
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beitsteilung zwischen der gesellschaftlichen und der häuslichen Produktion ebenso wie der 
menschlichen Produktion und Reproduktion auf der Ebene des bäuerlichen Haushaltes.“128 

Zum Verständnis der Ungleichheitsverhältnisse zwischen sozialen Klassen, ver-
schiedenen ethnischen Gruppen und auch den Geschlechtern muss die Frage 
danach gestellt werden, wie die einzelnen gesellschaftlichen Sektoren in den 
Prozess der Kapitalakkumulation integriert wurden und werden.  

Bezogen auf die Auseinandersetzung mit der Situation von Frauen bedeutet 
das, die Lebens- und Arbeitsbedingungen von Frauen innerhalb bäuerlicher 
Gemeinschaften in den Blick zu nehmen, unter Berücksichtigung der ökonomi-
schen und gesellschaftlichen Transformationsprozesse, die wiederum die Struk-
turen der bäuerlichen Wirtschaft und dadurch auch die sozialen Beziehungen, 
einschließlich der Geschlechterverhältnisse, verändert haben. Frauen gehören zu 
denjenigen, die am meisten von den Kapitalisierungsprozessen ausgeschlossen 
oder ausgebeutet werden.129 Sie sind nicht nur Teil kolonisierter und systema-
tisch ausgebeuteter Völker, sondern erfahren auch aufgrund ihres Geschlechts 
Diskriminierung und Benachteiligung.  

Die durch das Kapital bestimmten Prozesse verlaufen dabei keineswegs ho-
mogen und linear, sondern sie sind durch Widersprüchlichkeiten und Ungleich-
heiten gekennzeichnet und sie sind abhängig von internationalen Entwicklungen. 
Die nationale Anpassung an die Erfordernisse des internationalen Kapitals ge-
schieht durch Veränderungen in der Produktionsstruktur und eine gesellschaftli-
che Arbeitsteilung, die soziale Klassen und damit Ungleichheiten produziert.130  

Die heutige Agrarstruktur Brasiliens mit ihrer extremen sozialen Polarisierung 
ist das Resultat unterschiedlicher Entwicklungen, die sich in den verschiedenen 
historischen und politischen Phasen Brasiliens vom Ausgang der Kolonialzeit im 
16. Jahrhundert über Sklaverei und Feudalismus bis hin zu sich immer stärker 
etablierenden kapitalistischen Produktionsstrukturen Ende des 19. Jahrhunderts 
und mit Beginn der Industrialisierung bis heute herausgebildet haben.  

Die Universalisierung kapitalistischer Logik und die Durchsetzung eines al-
leingültigen marktwirtschaftlichen Systems und der damit verbundenen Produk-
tionsweise in Brasilien verlangten, dass alle gesellschaftlichen und wirtschaftli-
chen Segmente den Erfordernissen des Kapitals angepasst wurden. Für den 
ländlichen Raum bedeutete dies, dass sich auf der einen Seite die Großgrundbe-
sitzstruktur immer mehr ausdehnte, während kleinbäuerliche Betriebe und fami-
liäre Subsistenzwirtschaften kaum noch eine Überlebenschance hatten. Das 
Kapital benötigte für seine Expansion gerade diese als „rückständig“ geltenden 
                                                           
128 León de Leal, Magdalena/Deere, Carmen Diana, Mujer y capitalismo agrario. Estudio de cuatro 
regions colombianas, Bogotá 1980. (Künftig zitiert: León/Deere, Mujer y capitalismo agrario), 3. 
129 Vgl. Saffioti, Heleieth Iara Bongiovani/Ferrante Silveira Botta, Vera Lúcia, A mulher e as contradições 
do capitalismo agrário, in: Perspectivas. Revista de ciências sociais, Vol. 6 (1983), 67–75. Hier: 68. 
130 Vgl. León/Deere, Mujer y capitalismo agrario, 3. 



Einleitung zu Teil II 

83 

und vorkapitalistischen Produktionsformen, zu denen auch die unbezahlte 
(Haus-)Arbeit von Frauen gehört. Die Unterwerfung unter kapitalistische Pro-
duktionsverhältnisse zugunsten der Industrialisierung führte zur Proletarisierung 
eines Großteils der ländlichen Bevölkerung unter zunehmender Verschlechte-
rung der Lebensbedingungen:  

„[…] Die Ausdehnung des Binnenmarktes für die brasilianische Industrialisierung geschah 
wie überall in der kapitalistischen Welt durch die Proletarisierung der Bauern: indem sie als 
unabhängige Produzenten enteignet und zu verelendeten ‚boias frias‘ wurden. [...] In der Tat 
handelt es sich um eine Modernisierung, die nicht nur aus Bauern Proletarier machte, sondern 
die diese Landarbeiter zu einem ‚Lumpenproletariat‘, Arbeitslosen, Marginalisierten, Prostitu-
ierten etc., werden ließ“131 

In diesem zweiten Teil der Arbeit geht es darum, die Geschlechterverhältnisse 
auf dem Land in den Entwicklungen kapitalistischer Produktionsprozesse, unter 
den sich verändernden historischen Bedingungen, von der Kolonialzeit im 16. 
Jahrhundert bis zu gegenwärtigen Agrarpolitiken zu untersuchen.  

Aus der Perspektive armer Landfrauen soll deutlich gemacht werden, wie im 
Laufe der Geschichte durch spezifische historische, ökonomische und politische 
Entwicklungen aus der dem Leben der Menschen dienenden und deshalb allen 
zur Verfügung stehenden natürlichen Ressource „Land“ privilegiertes Privatei-
gentum einiger Weniger zur Reichtumsproduktion wurde. Indem Land und der 
Zugang dazu vor allem über private Eigentumsverhältnisse geregelt wurden, 
wurde ein Ausschlussmechanismus etabliert, der die ökonomische und soziale 
Ausdifferenzierung der ländlichen Bevölkerung zur Folge hatte und die Entwick-
lung unterschiedlicher landwirtschaftlicher Produktionssysteme hervorbrachte, 
angefangen von familiären Überlebenswirtschaften bis hin zur agrarkapitalisti-
schen gewinnbringenden Plantagenproduktion. Extreme soziale Ungleichheiten 
kennzeichneten diese Entwicklungen. Eine Masse verarmter und ausgebeuteter 
Bevölkerungsteile steht bis heute einem viel geringeren Teil von Besitzenden 
gegenüber, die das zum Leben notwendigste Produktionsmittel, das Land, kon-
trollieren.  

In diesem Zusammenhang spielt auch die Familienlandwirtschaft eine Rolle. 
Ihre Entstehungsbedingungen und Bedeutung innerhalb des Agrarkapitalismus 
unter der Perspektive des Verhältnisses von kapitalistischen und subsistenzorien-
tierten Produktionsweisen werden dabei herausgearbeitet. Für Frauen äußerten 
sich die so etablierten Exklusionsmechanismen in zunehmender Geringschät-
zung ihrer Landarbeit unter gleichzeitiger Ausnutzung ihrer Arbeitskraft. 

Darüber hinaus zeigt die historische Darstellung der Landfrage in Brasilien 
unter der Frage nach Exklusions- und Marginalisierungsprozessen der agrarkapi-

                                                           
131 Graziano da Silva, José Francisco, Estructura agraria y relaciones de producción en el campo brasilero, in: 
Estudios rurales latinoamericanos, Vol. 5 (1982), Nr. 2, 226. (Künftig zitiert: Graziano, Estructura 
agraria). Hier: 226. 
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talistischen Entwicklungen auch den Hintergrund und Ausgangspunkt der sozia-
len Kämpfe von Frauen auf dem Land in Brasilien auf. Da es zahlreiche umfang-
reiche Darstellungen und Analysen der historischen Entwicklungen in Brasilien 
in Bezug auf die Landfrage gibt132, wird sich die hier vorgenommene Darstellung 
auf wesentliche Ereignisse und Entwicklungen der einzelnen Epochen beschrän-
ken, die für die Bearbeitung der genannten Fragestellung wichtig erscheinen.  

Die nachfolgenden drei Kapitel sind entsprechend der historischen Ereignisse 
und Entwicklungen gegliedert. Kapitel vier zeigt die wichtigsten sozialen, wirt-
schaftlichen und kulturellen Veränderungen auf, die durch die Kolonialpolitik 
bewirkt wurden. Dabei wird heraus gearbeitet, wie durch die Trennung von 
gewinnschaffender Warenproduktion und Subsistenzwirtschaft unterschiedliche 
landwirtschaftliche Formen entstanden. Auf präkoloniale agrarische Gesellschaf-
ten wird nicht vertiefend eingegangen werden, da dies den Rahmen der Frage-
stellung sprengen würde. Dazu ist anzumerken, dass sich in Brasilien die Ge-
schichte der indigenen Bevölkerungsgruppen zum Zeitpunkt der Ankunft der 
Europäer weitaus schwieriger rekonstruieren lässt als in Mittelamerika oder im 
andinen Raum. Im Gegensatz zu diesen Regionen gab es zu jener Zeit in dem 
Gebiet des heutigen Brasiliens keine Hochkulturen, die schriftliche Zeugnisse 
oder Bauwerke hinterließen. Das hat auch dazu geführt, dass die Anzahl von 
Forschungen über die Struktur der brasilianischen Bevölkerung zur Zeit der 
Ankunft der Europäer wesentlich geringer ausfällt als die von Studien Hispa-
noamerikas.133 Die Situation von Frauen im frühkolonialen Brasilien ist je nach 
sozialer Lage, ethnischer Zugehörigkeit und familiärer Situation verschieden.134 
Darüber lassen sich jedoch nur wenige zusammenhängende Aussagen machen, 
was u. a. auch mit dem geringen Forschungsmaterial und einer generellen Margi-
nalisierung und Ausblendung von Frauengeschichte zusammenhängt.  

Im fünften Kapitel geht es um den Übergang von der Zeit des Kolonialismus 
zur kapitalistischen Gesellschaft. Daran anschließend beschäftigt sich Kapitel 
sechs mit Veränderungen und Auswirkungen, die die sogenannte „grüne Revolu-
tion“, ein auf Technologisierung und Modernisierung angelegtes landwirtschaftli-
ches Modell im 20. Jahrhundert, mit sich gebracht hat. 

                                                           
132 Vgl. dazu im deutschsprachigen Raum z.B. Bröckelmann-Simon, Martin, Landlose in Brasilien. 
Entstehungsbedingungen, Dynamik und Demokratisierungspotential der brasilianischen Landlosen-
bewegung (Aspekte der Brasilienkunde Bd. 15), Mettingen 1994. (Künftig zitiert: Bröckelmann-
Simon, Landlose). 
133 Vgl. Bernecker, Walter L./Pietschmann, Horst/Zoller, Rüdiger, Eine kleine Geschichte Brasiliens, 
Frankfurt a. M. 2000. (Künftig zitiert: Bernecker/Pietschmann, Geschichte Brasiliens) 21. 
134 Vgl. Bernecker/Pietschmann, Geschichte Brasiliens, 68–69. 




